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Aufsteigen

Netzwerke sind wichtig. Diesen 
Satz hat Stephanie Bürgel in ihrer 
dreieinhalbjährigen Berufszeit oft 
gehört. Und sie hat ihn beherzigt. 
Das Knüpfen von Kontakten und 
das Zugehen auf Menschen hat sich  
für die 29-jährige Betriebswirtin 
nicht nur gelohnt, es erleichterte 
ihr gerade in den vergangenen vier 
Monaten wieder einmal vieles: Im 
Februar wurde sie nach Mailand 
versetzt. Dort arbeiteten bereits eini-
ge Leute aus ihrer Traineezeit. Eine 
E-Mail an die ehemaligen Kollegen 
in der italienischen Finanzmetropole 
genügte, sofort war sie integriert.

Ein Anruf aus ihrem Netzwerk war 
es auch, der Stephanie Bürgel direkt 
nach dem Studium zur UniCredit 
führte. Der Anruf ging jedoch nicht 
von ihr aus, sondern kam aus der 
Deutschlandzentrale der Bank in 
München. Ihr Vorgesetzter aus ihrem 
letzten Praktikum rief sie an und 
erzählte ihr vom Neuaufbau einer 
Abteilung, in der eine Traineestelle 
zu vergeben wäre – ob sie sich nicht 
bewerben wolle. Das tat sie. Den 
Bewerbungsprozess hat sie trotz ihres 
Kontakts durchlaufen: Vertreter der 
Personal- und Fachabteilung führten 
mit ihr Gespräche, einen Tag lang 
wurde ihr  Vorgehen in einem Assess-
ment Center (AC) beobachtet. „Wir 
waren damals nur zu zweit in dem 

AC, das ist untypisch. Normalerweise 
besteht die Gruppe aus etwa zwölf 
Bewerbern“, erinnert sie sich. Die 
Situation entsprang der Finanzkrise, 
die damals gerade ein Hoch erreicht 
hatte. Es gab kaum Einstellungen und 
nur wenige offene Stellen. Stephanie 
Bürgel erfuhr jedoch noch am selben 
Abend, dass sie sämtliche Prüfungen 
des AC bestanden hatte und einstim-
mig beschlossen worden war, ihr 
die Stelle anzubieten. Sie sagte zu.

Als Analystin und Trainee startete sie 
im November 2008 in der Abteilung 
Financial Institutions Group Insurance 
ins Berufsleben. Das Münchener Team 
wurde damals gerade neu aufgebaut 
– zu Beginn gab es nur Stephanie 
Bürgel und ihren Chef. Einen Monat 
später kam noch ein weiterer Kolle-
ge dazu. Daher ging es gleich ganz 
untypisch für sie weiter: „Während 
andere Trainees zwei- bis dreimal 
in ihrer Traineezeit die Abteilungen 
wechseln, hatte ich nur eine Rotation. 
Ich arbeitete in den zwölf Monaten für 
ein Vierteljahr in Mailand.“ Sie musste 
sich schnell und intensiv in das Thema 
Mergers und Akquisitions auf dem 
Versicherungsmarkt einarbeiten und 
sofort voll mitarbeiten. Doch Nachtei-
le haben sich daraus für sie bis heute 
nicht ergeben. Auch hat sie nicht das 
Gefühl, etwas verpasst zu haben. Eher 
das Gegenteil ist der Fall: „Ich über-
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nahm in dem neu geschaffenen Team 
schnell Verantwortung. Das gab mir 
die Chance, mich gleich zu beweisen.“ 

Nach drei Wochen flog sie mit ihrem 
Chef nach London, um englischen 
Versicherungsunternehmen den 
deutschen Lebensversicherungsmarkt 
vorzustellen und ihnen mögliche 
Übernahmekandidaten zu präsen-
tieren. Den eigentlichen Vortrag 
hielt damals zwar ihr Vorgesetzter, 
sie hatte jedoch viele Daten für die 
Präsentation zusammengetragen. 
Dazu hatte Bürgel Geschäftsberichte 
deutscher Versicherer und Broker-
Research-Reports gewälzt, Firmen-
profile und Databases erstellt sowie 
Marktanalysen durchgeführt. Aus 
sämtlichen Daten erstellte sie ein 
sogenanntes Pitch-Book für poten-
zielle Übernahmekandidaten, in dem 
ausgewählte Lebensversicherer mit 
allen relevanten Kennzahlen aufge-
führt waren. „Dafür ist es wichtig, die 
Zielmärkte des Kunden zu erfassen. 
Die Daten und Vorschläge müssen 
zudem in seine Unternehmensstrate-
gie passen“, erklärt Bürgel. Ziel derar-
tiger Präsentationen und Gespräche 
ist es, das Interesse der Zuhörer zu 
wecken und zu einem Follow-up-
Meeting zu kommen. Läuft alles nach 
Plan, steht am Ende die Begleitung 
und Durchführung einer Übernahme 
beziehungsweise Zusammenführung.

Ihre Arbeit hinterließ Eindruck: In den 
ersten Jahren überzeugte Stephanie 
Bürgel so sehr, dass sie in den Talent-
pool der international aufgestellten 
Großbank aufgenommen wurde. Dort 
hinein kommt man aufgrund seiner 
außergewöhnlichen Leistungen und 
seines hohen Potenzials. Die Aufnah-
me in den Pool ist allerdings nicht 
der Erhalt eines Freifahrtscheins die 
Hierarchiestufen hinauf. Einmal im 
Jahr muss das Verbleiben im Talent-
pool der Bank durch die Vorgesetzten 
bestätigt werden. Die Aufnahme ist 
zum einen also eine Auszeichnung, 
zum anderen eine Herausforderung, 
weiterhin überdurchschnittliche 
Ergebnisse zu erzielen. Sie ist aber 
auch mit einigen Vorteilen verbun-
den: „Ich erhalte mehr Förderung und 
kann auch mal ein externes Seminar 
besuchen“, erzählt Bürgel. Letztes 
Jahr nahm sie an einem Seminar in 
London zum Thema Versicherungs-
bewertungen teil. „Das Angebot 
hätte es im deutschsprachigen 
Raum so nicht gegeben“, sagt sie.

Nach der zwölfmonatigen Traineezeit 
stieg sie im Januar 2011 zur Associ-
ate auf. Sie blieb in ihrer Abteilung, 
übernahm aber Schritt für Schritt 
neue Aufgaben. So baut sie inzwi-
schen selbst Bewertungsmodelle für 
Versicherungen auf, erstellt feder-
führend Präsentationen für Kunden 

und macht Kapitalanalysen. „Eine 
der maßgeblichen Kenngrößen eines 
Versicherungsunternehmens ist 
die Solvabilitätsquote, welche die 
Kapitalstärke eines Unternehmens 
beschreibt. Dabei werden die dem 
Unternehmen zur Verfügung stehen-
den Eigenmittel den aktuellen gesetz-
lichen Kapitalanforderungen gegen-
übergestellt“, erklärt sie. Bürgel liefert 
nun nicht mehr nur einzelne Teile zu 
den Präsentationen, sondern erstellt 
das komplette Bewertungsprodukt.

Ende 2011 wurde sie gefragt, ob sie 
nicht nach Mailand wechseln wolle. 
Ihre Arbeit dort sei dieselbe, nur 
ausgerichtet auf den italienischen 
Versicherungsmarkt. Lange überlegen 
musste sie nicht, Italienisch hatte sie 
bereits während des Studiums gelernt. 
Und eine Nähe zur italienischen Kul-
tur und Lebensweise hatte sie schon 
immer empfunden. Die Arbeitsweise 
dort ist sowieso sehr deutsch, wie sie 
sagt: „Im M&A-Geschäft muss man 
sehr akkurat und strukturiert vorge-
hen.“ Und der Kontakt in die Heimat 
besteht weiterhin: Einmal im Monat 
fliegt sie nach Hause nach München.

„Ich übernahm in dem neu geschaffenen 
Team schnell Verantwortung. Das gab mir 
die Chance, mich gleich zu beweisen.“

Stephanie Bürgel, 29 Jahre,
studierte Betriebswirtschaftlehre an der Ludwig-Maximilians-
Universität in München mit den Schwerpunkten Finance und 
Accounting/Auditing. Direkt nach ihrem Diplom stieg sie bei 

der UniCredit Group in München als Trainee ein. Den Kontakt zu 
dem Unternehmen hatte sie bereits durch ein Praktikum kurz 

vor dem Studienabschluss geknüpft. Von Beginn arbeitet sie im 
Bereich Corporate & Investment Banking. Ihre Schwerpunkte  

sind die Vorbereitung und Begleitung von Fusionen und Über-
nahmen in der Versicherungsbranche.
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